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2. Reifeteilung
Die 2. RT s� ließt si�  der 1. RT unmitt elbar an. 
Es kommt daher NICHT zu einer weiteren S-
Phase, sondern die S� wester� romatiden wer-
den – wie bei einer normalen Mitose – voneinan-
der getrennt.

 Spermiogenese
Die Ges� le� tszelle, die beim Mann in die Meio-
se eintritt , nennt man Spermatozyte 1. Ordnung. 
Na�  der 1. RT entstehen daraus zwei Spermato-
zyten 2. Ordnung. Daraus bilden si�  bei der 2. RT 
dann vier Spermatozoen mit je 22 Autosomen und 
einem Gonosom (s. Chromosomen, S. 42).
Diese Spermatozoen sind aber no�  lange kei-
ne fertigen Spermien sondern vielmehr kleine 
rundli� e Zellen. Fertige Spermien reifen erst 
aus den Spermatozoen heran. Sie weisen dann 

einen Kopf, einen Halsteil, ein Mitt elstü�  und 
einen S� wanz auf. In diesen Abs� nitt en befi n-
den si�  wi� tige prüfungsrelevante Strukturen, 
die in Abbildung 30 zusammengefasst und im 
Text erläutert werden.

Erläuterungen:
• Das Kernäquivalent trägt die genetis� e In-

formation (1n, 1C).
• Die Zentriole dient dem Spermium als Ur-

Abb. 29: Spermium

sprungsort für sein Axonema.
• Das aus Mikrotubuli zusammengesetzte Axo-

nema des Spermiums dient der Fortbewe-
gung.

• Das Akrosom ist ein Lysosomenäquivalent
und wird vom Spermium zum Öff nen der 
Eizelle bei der Befru� tung benötigt. Da Sper-
mien vorwärts s� wimmen, erklärt si�  dem 
aufmerksamen Leser au�  die Lokalisation am 
Kopft eil...

• Die Mito� ondrien fi nden si�  beim Spermi-
um nur im Mitt elstü� . Bei einer Befru� tung 
vers� milzt ledigli�  der Kopft eil des Spermi-
ums mit der Eizelle. Da somit der Mitt elteil 
„draußen“ bleibt, gelangen keine väterli� en 
Mito� ondrien in die Eizelle. Das erklärt die 
maternale Vererbung mito� ondrialer Erkran-
kungen (s.a. 2.3.5 im Skript Biologie 2).

Übrigens. . .
• Ab der Pubertät werden Spermien das gesamte 

Leben lang gebildet.

Oogenese
Bei der Frau startet die Oozyte 1. Ordnung die 
Meiose. Analog zur Spermiogenese gibt es au�  
Oozyten 2. Ordnung. Allerdings entsteht am 
Ende nur eine Eizelle, die anderen Zellen bilden 
si�  zu degenerierten Polkörper� en zurü� .
Beim zeitli� en Verlauf gibt es wi� tige Beson-
derheiten:
• Die Meiose der Frau beginnt im Gegensatz 

zum Mann s� on in der Embryonalentwi� -
lung. Etwa ab dem 3. Entwi� lungsmonat tre-
ten die Oozyten 1. Ordnung in die 1. RT ein. 
Diese wird jedo�  ni� t vollendet, sondern 
stoppt in der Prophase, genauer im Dikty-
otän-Stadium.

• Weiter geht es erst mit Beginn der Pubertät, in der Pubertät, in der Pubertät
dann zyklusabhängig einige Dutzend Eizellen 
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